
144 trage, die teilweise auch den Cha heißen), die mi1t Entscheidungs-
rakter VOTN Ihesenpapieren haben, kompetenz ausgestatte 1St, Tun
esteht In der ankbaren, ahber auch agen Tur die nötigen Prozesse
mMmanhnnenden Erinnerung das chaffen LiINk scheut sich alsg
schon Erreichte, der nuüuchternen nicht, Vorschläge 1NSs espräc
Benennung der och bestehenden bringen, die manchen utopisc e -
Hindernisse Tur e1nNe rößere EIN: scheinen mögen, ahber die Tur NO-
heit und teilweise sehr Onkreien Ug hält, wirklich VOorwärts

Vorschlägen eren Überwin- kommen Etwas vorsichtiger als
dung. Bel der Analyse der Versäum- WAarı ich Te1Ilc be1l dem 1ler, her-
N1ISSE LiINk auch nicht Kritik ausragende Gedenktermine NUrt:

eigenen ager, WEeNnN aufT zen S1e Lragen die (‚efahr In sich,
die merkwurdige Zurückhaltung den 1C ach rückwärts W@T]-
der EKD beli der Rezeption der GER den Aber vielleicht können S1E

doch auch ZU KAalrgos werden!Oder ihre ehnung der Mitwir:
kung der Revision der 1NN€eIts Jedenfalls 1n spannendes und ber-
übersetzung sprechen omm AUS anregendes Buch, dessen Lek-

ture allen Okumenisch Interessier-Zielpunkt der Veröffentlichung
1st der erst 2019 sgeschriebene Autf: ten empfehlen 1st!
SAalz chluss „Vom Aufbruch alter Klatber
ZU Durc  TUC Herausforderun-
gEN und Chancen 1M Jahr 2021°
Einerseits jJahrt sich 1n diesem Jahr LUTHERISCHE IDENTITAT
ZU 500 Mal die Exkommunika:
t107Nn Luthers, die ringen aufgeho- Theodor Jeter (Hg.), Lutherische
ben werden müusste, der Reichstag Identitä:  utheran Identity. Im

Orms und die Übersetzung des Auftrag des Instituts Tur Oku
Neuen Jlestaments Uurc erl Mmenische Forschung 1n Tas
AÄAndererseits lindet 1n diesem Jahr ourg. Evangelische Verlagsan-
der Ökumenische Kirchentag 1n STa  » Leipzig 2019 144 Seiten
Frankfurt und die 11 Vollver- Br. EUR 16,00
sammlung des 1n arlisrune
und r  urg Hier sollte Ballz Bereits VOT dem ersien 1C 1Ns
entschlossen das /iel e1ner geme1ln- Buch weckt der 1te „Lutherische
SAaINEeN Bibelübersetzung, geme1nsa- enuta verbunden miıt der Her
InerTr Perikopenordnungen und Be ausgeberschaft des Instituts Tur
kenntnistexte aNSCHSANBEN werden Ökumenische Forschung des Luthe
AazZu schlägt LiNnk die chaffung ©1- wschen Weltbundes 1n Strasbourg
ner Okumenischen deutschen Pro Erwartungen. 1ne Identitätsbe
vinzilalsynode Tur 2021 VOT viel- stimmung, WIE S1E der 1te des Bu:
leicht MuUusste deutschsprachig ches suggeriert, 1st 1n zweischne1l-
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träge, die teilweise auch den Cha-
rakter von Thesenpapieren haben,
besteht in der dankbaren, aber auch
mahnenden Erinnerung an das
schon Erreichte, der nüchternen
Benennung der noch bestehenden
Hindernisse für eine größere Ein-
heit und – teilweise sehr konkreten
– Vorschlägen zu deren Überwin-
dung. Bei der Analyse der Versäum-
nisse spart Link auch nicht an Kritik
am eigenen Lager, so wenn er auf
die merkwürdige Zurückhaltung
der EKD bei der Rezeption der GER
oder ihre Ablehnung der Mitwir-
kung an der Revision der Einheits-
übersetzung zu sprechen kommt. 

Zielpunkt der Veröffentlichung
ist der erst 2019 geschriebene Auf-
satz am Schluss: „Vom Aufbruch
zum Durchbruch? Herausforderun-
gen und Chancen im Jahr 2021“.
Einerseits jährt sich in diesem Jahr
zum 500. Mal die Exkommunika-
tion Luthers, die dringend aufgeho-
ben werden müsste, der Reichstag
zu Worms und die Übersetzung des
Neuen Testaments durch Luther.
Andererseits findet in diesem Jahr
der 3. Ökumenische Kirchentag in
Frankfurt a. M. und die 11. Vollver-
sammlung des ÖRK in Karlsruhe
und Straßburg statt. Hier sollte ganz
entschlossen das Ziel einer gemein-
samen Bibelübersetzung, gemeinsa-
mer Perikopenordnungen und Be-
kenntnistexte angegangen werden.
Dazu schlägt Link die Schaffung ei-
ner ökumenischen deutschen Pro-
vinzialsynode für 2021 vor (viel-
leicht müsste es deutschsprachig

heißen), die mit Entscheidungs-
kompetenz ausgestattet ist, Grund-
lagen für die nötigen Prozesse zu
schaffen. Link scheut sich also
nicht, Vorschläge ins Gespräch zu
bringen, die manchen utopisch er-
scheinen mögen, aber die er für nö-
tig hält, um wirklich vorwärts zu
kommen. Etwas vorsichtiger als er
wäre ich freilich bei dem Eifer, her-
ausragende Gedenktermine zu nut-
zen. Sie tragen die Gefahr in sich,
den Blick nach rückwärts zu wen-
den. Aber vielleicht können sie
doch auch zum Kairos werden! 
Jedenfalls ein spannendes und über-
aus anregendes Buch, dessen Lek-
türe allen ökumenisch Interessier-
ten zu empfehlen ist!

Walter Klaiber 

LUTHERISCHE IDENTITÄT

Theodor Dieter (Hg.), Lutherische
Identität/Lutheran Identity. Im
Auftrag des Instituts für Öku-
menische Forschung in Stras-
bourg. Evangelische Verlagsan-
stalt, Leipzig 2019. 144 Seiten.
Br. EUR 18,00.

Bereits vor dem ersten Blick ins
Buch weckt der Titel „Lutherische
Identität“ verbunden mit der Her-
ausgeberschaft des Instituts für
Ökumenische Forschung des Luthe-
rischen Weltbundes in Strasbourg
Erwartungen. Eine Identitätsbe-
stimmung, wie sie der Titel des Bu-
ches suggeriert, ist ein zweischnei-



iges chwert 1M Okumenischen drei Ihesenreihen, miıt enen das 145
Dialog. Einerseits 1st e1nNe konfessi0- Institut „der Communio der luther1i
ne Selbstbestimmung auch Tur schen Kirchen WIE auch der Okume-
den Dialog mi1t den christlichen nischen e1 dienen  &b Vorwort,
Konfessionen und den internatliona- 10) möchte Dabe!1i 1st e1nNe /Zielper
len Partnern notwendig, anderer- spektive ad Intra, 1n die lutherische
SEITS 1rg die JdentitätsvergewisSse- Weltgemeinschaft, WIEe auch ad
ruhng auch iIMmer die (Gefahr der {TA, 1n die CAMSUÜNCHE VielTfalt der
gleichzeitigen Abgrenzung VOTN All- Konfessionen, vorgegeben. Bereits
eren Iradıtionen und Denkwei die ersten Nummern des lextes
Sel, einhergehend mi1t e1ner Be wWwe1Isen auf die schon Oben beschrIie-
schreibung negativo, demnach bene efahr e1ner Selbstbestim
WIEe nicht 1St, und e1ner impli IMNUuNg aufT Kosten anderer Denktra
zıten Aufwertung der eigenen beli ditionen hın und erteilen dieser
gleichzeitiger wertung der ande- Vorgehensweise sogleic e1nNe
ren Position EIin 1C aufT die Her Sag „Eine Jdentität, die sich der
ausgeberschaft weckt allerdings die Abgrenzung verdankt, ware e1nNe
berechtigte Erwartung, dass 1n armselige Identität.“ (Nr. 3)
Okumenisches Institut VO  Mn Die ] hesenreihe mi1t der
gEeN kann, eben jene Selbstbestim Überschrift „1heologische Iun
IMNUNg vorzunehmen, dass S1E 1n überzeugungen lutherischer Identi
ersier LINIE das /Ziel verfolgt, ZUr Be (Nr. 5—061} erschließt den KOon
reicherung des Okumenischen Dia- SET15 der lutherischen re
10gs beizutragen. Okumenischer Dimension. In zehn

EiNn 1C 1n das Orwort des Ihesen werden die Grundüberzeu-
Leiters des Ökumenischen Instituts, gUuNseN verständlic dargelegt, jede

wIird weiterhıin Uurc die Beschre!1i-Iheodor Dieter, bestätigt diesen
ersien 1Indruc Dieter nımm e1nNe bung des historischen und uellen
Positionsbestimmung VOTL, die e - Kontextes ergäanzt, SEINEe Ge
kennen ässt, dass 1M Okumen]1- ese und die Herausforderungen
schen 0g zunehmend Anfragen der egenwar beschreiben LU

das lutherische Kırchenverständ: therische Identität ründet sich
N1IS Tormuliert werden dies SE1 1M nNächst aufT den Tundsal der nkar-
Jahr des 500 Reformationsgeden- nation, der liebenden Zuwendung
ens 201 euUllic seworden ottes den Menschen In Jesus
dass e1nNe Klärung Tur notwendig T1SLUS (Nr. I— )7 SEINEe e11SDO
hält. SC wird als Iun menschlicher

Der lext als Olcher baut aufT @1- E xistenz beschrieben, die zentrale
e  3 Ookumen auf, welches das In Ofscha der Rechtfertigung (Nr. B—
stTItut bereits 4() re veröf[l- 10) SOWIE die Unterscheidung VOTN
Tentlicht Gegliedert 1st 1n esetz und Evangelium en ler
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diges Schwert im ökumenischen
Dialog. Einerseits ist eine konfessio-
nelle Selbstbestimmung auch für
den Dialog mit den christlichen
Konfessionen und den internationa-
len Partnern notwendig, anderer-
seits birgt die Identitätsvergewisse-
rung auch immer die Gefahr der
gleichzeitigen Abgrenzung von an-
deren Traditionen und Denkwei-
sen, einhergehend mit einer Be-
schreibung ex negativo, demnach
wie man nicht ist, und einer impli-
ziten Aufwertung der eigenen bei
gleichzeitiger Abwertung der ande-
ren Position. Ein Blick auf die Her-
ausgeberschaft weckt allerdings die
berechtigte Erwartung, dass ein
ökumenisches Institut es vollbrin-
gen kann, eben jene Selbstbestim-
mung so vorzunehmen, dass sie in
erster Linie das Ziel verfolgt, zur Be-
reicherung des ökumenischen Dia-
logs beizutragen. 

Ein Blick in das Vorwort des
Leiters des Ökumenischen Instituts,
Theodor Dieter, bestätigt diesen 
ersten Eindruck. Dieter nimmt eine
Positionsbestimmung vor, die er-
kennen lässt, dass im ökumeni-
schen Dialog zunehmend Anfragen
an das lutherische Kirchenverständ-
nis formuliert werden – dies sei im
Jahr des 500. Reformationsgeden-
kens 2017 deutlich geworden –, so-
dass er eine Klärung für notwendig
hält. 

Der Text als solcher baut auf ei-
nem Dokument auf, welches das In-
stitut bereits 40 Jahre zuvor veröf-
fentlicht hatte. Gegliedert ist es in

drei Thesenreihen, mit denen das
Institut „der Communio der lutheri-
schen Kirchen wie auch der ökume-
nischen Arbeit dienen“ (Vorwort,
10) möchte. Dabei ist eine Zielper-
spektive ad intra, in die lutherische
Weltgemeinschaft, wie auch ad ex-
tra, in die christliche Vielfalt der
Konfessionen, vorgegeben. Bereits
die ersten Nummern des Textes
weisen auf die schon oben beschrie-
bene Gefahr einer Selbstbestim-
mung auf Kosten anderer Denktra-
ditionen hin und erteilen dieser
Vorgehensweise sogleich eine Ab-
sage: „Eine Identität, die sich der
Abgrenzung verdankt, wäre eine
armselige Identität.“ (Nr. 3)

Die erste Thesenreihe mit der
Überschrift „Theologische Grund-
überzeugungen lutherischer Identi-
tät“ (Nr. 5–61) erschließt den Kon-
sens der lutherischen Lehre in
ökumenischer Dimension. In zehn
Thesen werden die Grundüberzeu-
gungen verständlich dargelegt, jede
wird weiterhin durch die Beschrei-
bung des historischen und aktuellen
Kontextes ergänzt, um seine Ge-
nese und die Herausforderungen
der Gegenwart zu beschreiben. Lu-
therische Identität gründet sich zu-
nächst auf den Grundsatz der Inkar-
nation, der liebenden Zuwendung
Gottes zu den Menschen in Jesus
Christus (Nr. 5–7), seine Heilsbot-
schaft wird als Grund menschlicher
Existenz beschrieben, die zentrale
Botschaft der Rechtfertigung (Nr. 8–
16) sowie die Unterscheidung von
Gesetz und Evangelium finden hier

145

ÖR 69 (1/2020)



146 zentrale Beachtung (Nr. 1/-21). WIEe ZUuU anderen werden der
Die emente des Kırcheseins ach tuelle an der Dehatte 1M Okume-

VII, die erkündigung des Van- nNischen 0g und die och Eeste
eliums und die rechte pendung henden Herausforderungen be
der amente, werden als 2115
notwendige ıttel charakterisiert Die ZWEITEe ] hesenreihe be

SCNrel das er  15 VOTN er(Nr. 22-2/7/). Die Wahrnehmung der
VWelt als Schöpfung ottes sehört ium und der Einheit der Kırche (Nr.
ebenso den Grundüberzeugun- 62-1 00) Damıit nımm die Publika-
gEN lutherischer Identität (Nr. 3.3— t107N ach e1ner Wesensbestimmung
36) WIEe auch die re VO  Z Pries- ad InNnfIra 1n der erstien ] hesenreihe
tertum aller (‚etauften (Nr. 26-—932). die elatlilon ad In den 1C
Der lext betont, dass die WODel €1 Sichtweisen nicht klar
re Luthers und SEINE arakte voneimnander unterschieden werden

können Die ] hesen werden nichtrisierung des Wortes „Beruf“ als Be
rufung ehbenfTfalls WIC  ige Weichen mehr 1n e1nen historischen und
Tur e1nNe Berufung des Menschen uellen Kontext eingeordnet, 1e]-

mehr 1st ach e1ner kurzen BeZU Dienst der VWelt geste hät-
ten (Nr. 39—406). Erst überraschend schreibung die Umsetzung 1n der
späat wIird die zentrale Bedeutung Communio des Lutherischen Welt-
der eiligen chrift als entsche1- bundes 1M 1C Die Einheit der
en: und bleibende Norm kırchli Kırche wIird als abe ottes charak-
cher re angeknüpit (Nr. 4/-51 terisiert, die SOMI1 1n Wesens-
SOWIE dazu vergleic  ar die mer der Kıirche als SE1
der Bekenntnisschriften eingeord- (Nr. 02-—060). Als arantie Tur die

Einheit werden wiederum dienel (Nr. 52-57 Als bleibende Her
ausiorderung benennt diese Merkmale der Confessio ugustana
] hesenreihe die pannung ZW1- aufgeführt, die erkündigung des
schen theoretischer Theologie und Wortes und die pendung der Sa:
der Vermittlung In die Gegenwart ”amente (consentire de OCFFnNa
hinein (Nr. 56-—061 In dieser erstien Evangelli of administrafione SAC;-
] hesenreihe elingt dem Doaku: ramentorum, Nr. 07-069). Dabe!1i e -

menLt, Uurc die Kontextualisierung cheint der Communie-Gedanke
In Form e1ner Beschreibung der h1i eitend, der nicht 1Ur auf die Mit:
storischen und uellen Bezüge die sliedskirchen des Lutherischen
lutherische Grundüberzeugung nNa- Weltbundes angewan' wird, SOT1-

dern alle Kiırchen ber die konfesher erläutern €1 1st ZU ©1-
nen die historische enese Sionellen (Grenzen hinweg E1N-
1C wWwobhbel eutilc wird, dass SCHIEe (Nr. /0—-/4 Weiterhin
sich einıge der Lehren durchaus 1n wird AUS lutherischer 1C die /Ziel
Abgrenzung entwickelt haben, perspektive der Einheit beschrie-
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zentrale Beachtung (Nr. 17–21).
Die Elemente des Kircheseins nach
CA VII, die Verkündigung des Evan-
geliums und die rechte Spendung
der Sakramente, werden als heils-
notwendige Mittel charakterisiert
(Nr. 22–27). Die Wahrnehmung der
Welt als Schöpfung Gottes gehört
ebenso zu den Grundüberzeugun-
gen lutherischer Identität (Nr. 33–
38) wie auch die Lehre vom Pries-
tertum aller Getauften (Nr. 28–32).
Der Text betont, dass die Stände-
Lehre Luthers und seine Charakte-
risierung des Wortes „Beruf“ als Be-
rufung ebenfalls wichtige Weichen
für eine Berufung des Menschen
zum Dienst an der Welt gestellt hät-
ten (Nr. 39–46). Erst überraschend
spät wird an die zentrale Bedeutung
der Heiligen Schrift als entschei-
dende und bleibende Norm kirchli-
cher Lehre angeknüpft (Nr. 47–51)
sowie dazu vergleichbar die Rolle
der Bekenntnisschriften eingeord-
net (Nr. 52–57). Als bleibende Her-
ausforderung benennt diese erste
Thesenreihe die Spannung zwi-
schen theoretischer Theologie und
der Vermittlung in die Gegenwart
hinein (Nr. 58–61). In dieser ersten
Thesenreihe gelingt es dem Doku-
ment, durch die Kontextualisierung
in Form einer Beschreibung der hi-
storischen und aktuellen Bezüge die
lutherische Grundüberzeugung nä-
her zu erläutern. Dabei ist zum ei-
nen die historische Genese im
Blick, wobei deutlich wird, dass
sich einige der Lehren durchaus in
Abgrenzung entwickelt haben, so-

wie zum anderen werden der ak-
tuelle Stand der Debatte im ökume-
nischen Dialog und die noch beste-
henden Herausforderungen be-
nannt. 

Die zweite Thesenreihe be-
schreibt das Verhältnis von Luther-
tum und der Einheit der Kirche (Nr.
62–100). Damit nimmt die Publika-
tion nach einer Wesensbestimmung
ad intra in der ersten Thesenreihe
die Relation ad extra in den Blick,
wobei beide Sichtweisen nicht klar
voneinander unterschieden werden
können. Die Thesen werden nicht
mehr in einen historischen und ak-
tuellen Kontext eingeordnet, viel-
mehr ist nach einer kurzen Be-
schreibung die Umsetzung in der
Communio des Lutherischen Welt-
bundes im Blick. Die Einheit der
Kirche wird als Gabe Gottes charak-
terisiert, die somit ein Wesens-
merkmal der Kirche als ganzer sei
(Nr. 62–66). Als Garantie für die
Einheit werden wiederum die
Merkmale der Confessio Augustana
aufgeführt, die Verkündigung des
Wortes und die Spendung der Sa-
kramente (consentire de doctrina
Evangelii et administratione sac-
ramentorum, Nr. 67–69). Dabei er-
scheint der Communio-Gedanke
leitend, der nicht nur auf die Mit-
gliedskirchen des Lutherischen
Weltbundes angewandt wird, son-
dern alle Kirchen über die konfes-
sionellen Grenzen hinweg ein-
schließt (Nr. 70–74). Weiterhin
wird aus lutherischer Sicht die Ziel-
perspektive der Einheit beschrie-
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ben Einheit 1st In ersier LINI1Ee sicht-: Verbindung zwischen der Commu- 14/
IO ad INnIra und der COoMMuUuUnLOhbare („Die Einheit der Kıiırche be

darf der Sichtbarkei SO entspricht ad verstanden werden, denn
S1E der Inkarnation ottes 1M Men S1E beschreibht die Herausforderun-
schen Jesus Christus.“, Nr. 9398 gel 1M Okumenischen Kontext (Nr.
Einheit 1n versöhnter Verschieden 101—-153). Damıit Sind sowohl die

Okumenischen Kontakte innerhalbheit (Nr. /5—-77), einhergehend miıt
dem Bewusstse1in, dass alle Chri des Lutherischen Weltbundes DC
sten Glieder dem e1nen Le1Ib Jesu meın als auch die ONTLakTte All-
Christi Sind und als solche ALleT- eren Denominatienen Die KOon
annn werden Ollten (Nr. 306—90 textualıtät und Inkulturation des
Der Begriff der Anerkennung wird Evangeliums und die damıit einher-
ler entsprechend als heraus{Tor- sehenden Herausforderungen WET-
ern charakterisiert, nicht zuletzt den ıchtbar In der Unterschiedlich:
mi1t einem Seitenblic aufT die FO- keit der lutherischen Theologie
MmMisch-katholische Kirche Damıiıt eltweit (Nr. 101—104). AaDEel SE1
einher seht 1n wachsendes Be die Aufgabe, die Bedeutung
wWwusstselin Tur Katholizitä: 1n ihrem der eiligen chrift und der ec
umfassenden Sinne, das insbeson- fertigung SOWIE der lutherischen
dere Uurc den Austausch der (JA: Grundüberzeugungen 1M Allgeme1i
ben 1M Okumenischen 0g nen In veränderten Kontexten deut:
TucC emacht werden ann ıch machen (Nr. 105-—-110; Nr.

114-127). 1ne besondere eraus-und die Erfahrung star  e dass keine
Kırche Tur sich eın die VO Ka forderung Ssieht das Institut In der
tholizıtät beanspruchen kann (Nr. iIMmMmer drängender werdenden AÄAus
9—1 Als das vorrangıgste In einandersetzung mi1t der achsen-
u  » diese Einheit 1n VeT- den Anzahl nicht-denominatio-
Ohnter Verschiedenheit erre1- nellen Gemeinden, die sich dem
chen, wird der differenzierende Pentekostalismus zugehörig Tuhlen
egensa ZU differenzierten (Nr. 128—-1354). Weiterhin SE1 1M
KONSsens präferiert (Nr. /86—80). Okumenischen 0g zunehmend
Dieses Instrument ann mi1t den e1nNe thische Differenz In den PoOs1i-
Mitteln der theologischen Dialoge t1onen der Kiırchen beobachtbar, de
und der Okumenischen Forschung ren Bewertung, OD S1E kırchentren:
erreicht werden (Nr. ö1—867), WOohbel end wirken Ooder nicht, och
die srößte Aufgabe darın besteht, weiıithin ausstehe (Nr. 135—-138).
die Ergebnisse entsprechend r - Als eltere Herausforderung be
zipleren und damıit 1n das (‚edächt: das Institut den interreligi6-
N1IS der Konfessionsfamilie eingehen SEl Dialog, 1n dem darum sehe,

lassen (Nr. 01-—-92). Jloleranz ben und die anrneli
Die dritte ]hesenreihe ann als des Evangeliums vertreien (Nr.
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ben. Einheit ist in erster Linie sicht-
bare („Die Einheit der Kirche be-
darf der Sichtbarkeit. So entspricht
sie der Inkarnation Gottes im Men-
schen Jesus Christus.“, Nr. 93–98)
Einheit in versöhnter Verschieden-
heit (Nr. 75–77), einhergehend mit
dem Bewusstsein, dass alle Chri-
sten Glieder an dem einen Leib Jesu
Christi sind und als solche aner-
kannt werden sollten (Nr. 88–90).
Der Begriff der Anerkennung wird
hier entsprechend als herausfor-
dernd charakterisiert, nicht zuletzt
mit einem Seitenblick auf die rö-
misch-katholische Kirche. Damit
einher geht ein wachsendes Be-
wusstsein für Katholizität in ihrem
umfassenden Sinne, das insbeson-
dere durch den Austausch der Ga-
ben im ökumenischen Dialog
fruchtbar gemacht werden kann
und die Erfahrung stärkt, dass keine
Kirche für sich allein die volle Ka-
tholizität beanspruchen kann (Nr.
99–100). Als das vorrangigste In-
strument, um diese Einheit in ver-
söhnter Verschiedenheit zu errei-
chen, wird der differenzierende (im
Gegensatz zum differenzierten)
Konsens präferiert (Nr. 78–80).
Dieses Instrument kann mit den
Mitteln der theologischen Dialoge
und der ökumenischen Forschung
erreicht werden (Nr. 81–87), wobei
die größte Aufgabe darin besteht,
die Ergebnisse entsprechend zu re-
zipieren und damit in das Gedächt-
nis der Konfessionsfamilie eingehen
zu lassen (Nr. 91–92). 

Die dritte Thesenreihe kann als

Verbindung zwischen der Commu-
nio ad intra und der Communio
ad extra verstanden werden, denn
sie beschreibt die Herausforderun-
gen im ökumenischen Kontext (Nr.
101–153). Damit sind sowohl die
ökumenischen Kontakte innerhalb
des Lutherischen Weltbundes ge-
meint als auch die Kontakte zu an-
deren Denominationen. Die Kon-
textualität und Inkulturation des
Evangeliums und die damit einher-
gehenden Herausforderungen wer-
den sichtbar in der Unterschiedlich-
keit der lutherischen Theologie
weltweit (Nr. 101–104). Dabei sei
es stets die Aufgabe, die Bedeutung
der Heiligen Schrift und der Recht-
fertigung sowie der lutherischen
Grundüberzeugungen im Allgemei-
nen in veränderten Kontexten deut-
lich zu machen (Nr. 105–110; Nr.
114–127). Eine besondere Heraus-
forderung sieht das Institut in der
immer drängender werdenden Aus-
einandersetzung mit der wachsen-
den Anzahl an nicht-denominatio-
nellen Gemeinden, die sich dem
Pentekostalismus zugehörig fühlen
(Nr. 128–134). Weiterhin sei im
ökumenischen Dialog zunehmend
eine ethische Differenz in den Posi-
tionen der Kirchen beobachtbar, de-
ren Bewertung, ob sie kirchentren-
nend wirken oder nicht, noch
weithin ausstehe (Nr. 135–138).
Als weitere Herausforderung be-
nennt das Institut den interreligiö-
sen Dialog, in dem es darum gehe,
Toleranz zu üben und die Wahrheit
des Evangeliums zu vertreten (Nr.
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139–145). Das Bewusstsein, eine
Gemeinschaft im Lutherischen
Weltbund zu bilden, sei eine An-
frage an die eigene lutherische
Identität und an die Theologie der
Gemeinschaft als Ganzer (Nr. 146–
149). Zuletzt wird der Stellenwert
der Gottesdienstgemeinschaft be-
tont, die als Ausdruck von Kirchen-
gemeinschaft charakterisiert wird
(Nr. 150–153). 

Zusammenfassend lässt sich
festhalten, dass die lutherische
Selbstbestimmung weitgehend
ohne abgrenzende Dimensionen
auskommt und die Publikation da-
mit einen ökumenisch aufgeschlos-
senen Eindruck der Grundüberzeu-
gungen lutherischer Identität
vermittelt, die nicht nur für Luthe-
raner, sondern für alle Christen auf-
schlussreich sind und den ökumeni-
schen Dialog bereichern können.
Auffallend ist, dass trotz der Hervor-
hebung der Heiligen Schrift als al-
leiniger Richtschnur und Quelle der
Kirche kaum biblische Belege zur
Beschreibung und Erklärung luthe-
rischer Grundüberzeugungen ange-
führt werden. Ebenfalls vermisst
der ökumenisch aufgeschlossene
Leser eine Beurteilung des Stellen-
wertes der Taufe als das einende
Band der Christen, wobei es er-
staunlich ist, dass diese Rolle
scheinbar die Gottesdienstgemein-
schaft einnimmt. 

Verena Hammes

ORTHODOXE THEOLOGIE

Metropolit Hilarion (Alfeyev), Ge-
heimnis des Glaubens. Einfüh-
rung in die orthodoxe Theolo-
gie (= Studia Oecumenica
Friburgensia; 43), Aschendorff
Verlag, Münster 2019. 3. ver-
besserte Auflage Aus dem Rus-
sischen übersetzt von Her-
mann-Josef Röhrig; redaktionell
bearbeitet und herausgegeben
von Barbara Hallensleben und
Guido Vergauwen. 262 Seiten.
Gb. 19,80.

Die Christusikone auf dem
Hardcover „Das nicht von Men-
schenhand geschaffene Antlitz
Christi aus dem 12. Jahrhundert“
(Tretiakov-Galerie, Moskau) wirkt
auf den Betrachter etwas streng.
Und so vermutet man, dass das
Buch einen ebenso strengen bzw.
konservativen Inhalt hat. Doch der
erste Eindruck täuscht. Metropolit
Hilarion führt den Leser sprachlich
gekonnt durch die Lektüre und ist
so auch Laien verständlich. 

Das Werk ist in elf Themen-
felder unterteilt: „Die Suche des
Glaubens“ (5–16); „Gott“ (17–31);
„Die Dreieinigkeit“ (32–42); „Die
Schöpfung“ (43–59); „Der Mensch“
(60–84); „Christus“ (85–105); „Die
Kirche“ (106–140); „Die Sakra-
mente“ (141–182); „Das Gebet“
(183–215); „Die Vergöttlichung“
(217–231) und „Das Leben des
kommenden Äon“ (232–262). 
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